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©rpn für bte offljiellen fhiliüfmtionfn lies Sdjioci?. töfinerfitomitiö.
Offizielles mib oliligatorifdjeS Drgan beb 91arg. ©d)utiebe= itnb SßagneimeiftertiereittS.

©rfrfjeint je @atn8tag8 unb foftet fer ©entefter g-r. 3.60, fer 3afjr Sr. 7.20,
Sufcrate 20 St8. fer lffaltige Sßetitjetle, bei größeren Aufträgen

entffrcdjenben Oîabatt.

tfiitid), î>cit 12. 3«Ii 1902.

Itlie ©ittev ift, fo il» feitt ©att;
gliu-um roarî> 05att fa aft jnw §f»att.
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Dïbentl. Sflhïeê-Verfammiuitfl
beb

$d»oeri.#a»erüemetitö
©omitag, 15. Sfitiit 1902

im

îlat(jau§faal ut $riiuenfelb.

(5'ortjc^ung.)
6. 2Md)e§ ift bic iwrteilljnftcftc Skiftdjcntug gegen

bic folgen ber (Sine gcbrudte Vorlage
mit Vegritubitug ift bortjer ben ©etti.oueu jitgefteïït
worbert.

®er Veferertt, herr ©dfeibegger, erläutert eiuleiteub
bie. ©ntftehung unb bas SEBefeit beS haftpftidjtgefeßeS
iittb feine ff-otgen für beit haftpftidjtigeu Arbeitgeber.
SJiau ift fet)oit tangft ,yir ErfenutiiiS gekommen, ,baß

ben beftetjenbeii äJJißftäübeit entgegeugemirft loerbeu

füllte, ©cfjoii im Saßre 1887 tyat uiifer ßeutralüor»
ftaitb biefe forage betyanbett unb fotgenbe Vefctyftiffe

gefaßt :

1. ®er leitenbe AuSfdjitfs toirb beauftragt, burd) geeignete SJiftfn

nafjmen im fdj»eijenfdjen ©emerbeftanb bie Stenntni«nal)me ber

S3unbe8ge[eögebuttg über bic §aftfflid)t unb tf)tc Slntoenbung auf
bie berfdiiebenen iöerufäarten p uerbreiten unb ben Arbeitgebern
bie SSerfidjernng iprer Arbeiter gegen Unfälle angclcgentlid) p
empfeïften.

2. ©r luirb ferner ermächtigt, bei ber SSiibung bon ©enoffen*
fdjaften pr ©rleidjtcrung ber SîottettiôUerfidjerimg iimlidjft mitptnirfen.

3. ®er SSorftanb beS fd)tueigerifcf)en ©etoerbebereinS mirb ber

Ç-rage, welche ©teüung bie ©eloerbe pr ftaatlidjen allgemeinen Uns •

fattbetftdierung, ebentueH and) pr .tränten*, Alter«* unb Snbattben*
berfidjerung etnpneljmen baben, in nädjfter Sufunft feine befonbere
Aufmcrtfamteit fdjenfen.

Side haubwerESmeifter hoben fiety rechtzeitig gegen
bie ,*paftp)fîic£)tfutgen berfictyeru ïaffett, niete aber finb
erft burd) Schaben ftug geworben. $eute finb biete

nicht haftpflichtige Uerfidjert. ®ie VotwenbigEeit ber

Verfictyerung gegen ttnfätte tourbe immer metjr erfauut,
aber biete haftpflichtige haben bei biefer Serfidferuttg
attertei fchlimme Erfahrungen gemacht, weshalb unter
bieten ®erficf)ertett, befonberS itt ben 90er Sahreu, eine

große Ungitfriebenheit mit ben fßerficherungSgefettfchaften
beftaubeu hat. Sie ffcaattictje llufattberfidjerung würbe
barum bon beu haftpftichtigeu begrüßt unb bon it)r
eine föefferuitg ber 5Serhättniffe erwartet.

3ltS bann am 20. ÜJtai 1900 bag It ttfa ttberfid)er tt 11 g S=

gefeß berworfen würbe, befeßtoß bereits im Snni 1900
ber teitenbe Ausfluß, erftenS bie fßerfid)erungSgefeß=
gebui'tg weiter §vt berfotgen, uttb zweitens bie grage zu
prüfen, in weicher ÀJeife bie folgen ber haftpftteßt
für bie gewerblichett Arbeitgeber erteii^tert werben
bunten. ®ie erftere Aufgabe würbe itt einer Konferenz
mit attberen Sutereffenberbäubeu befprudjeit. AIS man
aber bernaßm, baß ber 93nubeSrat biefe fjrage an .gtartb

nehmen wolle, glaubte matt mit weiteren Vorarbeiten
Zuwarten zu miiffeu. Su Sezug auf bie Erleichterung
ber hoftpfticht hat ber teitenbe AuSfdptß bereits 1900

I eine Vortage auszuarbeiten befdEjtoffeu. DA it biefer Ar=
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Praktische Ktätter für die Merkstatt
t^, mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Senn Holdinghausen,
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Organ für die «Meilen Publikationen des Ichioch. Gewerbevereius.
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entsprechenden Rabatt.

Zürich, den IS. Juli 1SVS.

Mte Giner ist, so ist sein Gott;
Darm» ward Gatt so oft zum Spott.

Protokoll
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Ordentl. Jalives'Versammlilna
dcS

Schweiz.Knveröevei eins
Sonntag, lfi, J»»i 1202

im

Nathaussaal in Franenfeld.

(Fortsehung)

6. Welches ist die vorteilhafteste Versicherung gegen
die Folgen der Haftpflicht? Eine gedruckte Vorlage
mit Begründung ist vorher den Sektionen zugestellt
worden.

Der Referent, Herr Scheidegger, erläutert einleitend
die Entstehung und das Wesen des Haftpflichtgesetzes
und seine Folgen für den haftpflichtigen Arbeitgeber.
Man ist schon' längst zur Erkenntnis gekommen, daß
den bestehenden Mißstünden entgegengewirkt werden

sollte. Schon im Jahre 1887 hat unser Zentralvor-
stand diese Frage behandelt und folgende Beschlüsse

gefaßt: -

t. Der leitende Ausschuß wird beauftragt, durch geeignete Maß-
nahmen im schweizerischen Gewerbestand die Kenntnisnahme der

Bundesgesetzgedung über die Haftpflicht und ihre Anwendung auf
die verschiedenen Berufsarten zu verbreiten und den Arbeitgebern
die Versicherung ihrer Arbeiter gegen Unfälle angelegentlich zu
empfehlen.

2. Er wird ferner ermächtigt, bei der Bildung von Genossen-

schaften zur Erleichterung der Kollektivversichernng tunlichst mitzuwirken,

3. Der Vorstand des schweizerischen Gewerbevereins wird der

Frage, welche Stellung die Gewerbe zur staatlichen allgemeinen Un-
fallversicherung, eventuell auch zur Kranken-, Alters- und Invaliden-
Versicherung einzunehmen haben, in nächster Zukunft seine besondere

Aufmerksamkeit schenken.

Viele Handwerksmeister haben sich rechtzeitig gegen
die Haftpflichtfolgen versichern lassen, viele aber sind
erst durch Schaden klug geworden. Heute sind viele

nicht Haftpflichtige versichert. Die Notwendigkeit der

Versicherung gegen Unfälle wurde immer mehr erkannt,
aber viele Haftpflichtige haben bei dieser Versicherung
allerlei schlimme Erfahrungen gemacht, weshalb unter
vollen Versicherten, besonders in den 90er Jahren, eine

große Unzufriedenheit mit den Versicherungsgesellschaften
bestanden hat. Die staatliche Unfallversicherung wurde
darum voll den Haftpflichtigen begrüßt und von ihr
eilte Besserung der Verhältnisse erwartet.

Als dann am 20. Mai 1900 das Unfallversicherungs-
gesetz verworfen wurde, beschloß bereits im Juni 1900
der leitende Ausschuß, erstens die Versicherungsgesetz-
gebllng weiter zu verfolgen, und zweitens die Frage zu
prüfeil, in welcher Weise die Folgeil der Haftpflicht
für die gewerblichen Arbeitgeber erleichtert werden
könnten. Die erstere Aufgabe wurde in einer Konferenz
mit anderen Jnteressenverbänden besprochen. Als man
aber vernahm, daß der Bundesrat diese Frage an Hand
nehme» wolle, glaubte man init weiteren Vorarbeiten
zuwarten zu müssen. Ill Bezug auf die Erleichterung
der Haftpflicht hat der leitende Ausschuß bereits 1900
eine Vorlage auszuarbeiten beschlossen. Mit dieser Ar-
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ûeit follte berbunben werben bie (Srtebigung ber SDîotion

©cptlt bort 1899, laut welcher ber teitenbe 2tu3fcpuf;
eingetabeu würbe, 31t prüfen, ob uicpt bie Veftimmun»
gen be3 Unfattberficpetmng3gefepe§ in Vegug auf @cpa=

benüergütitng ins Haftpftitptgefep übertragen werben
formten. Hätte man bamat3 biefer ÜHJution ffotge ge=

geben, fo wäre bie 2(u3ficpt auf (Srfotg m opt günftiger
gewefert als pente, wo ber Vuube3ra't neue Vortagen
in 2tu3ficpt ftettt. Heute ift Herr ©ctjiü mit uu3 ber
SUteinuitg, baf; biefe Vortagen abgewartet werben fotteu.

Qur Vorbereitung ber heutigen Vortage pat tuait
bie UnfaßberftcperuugSgcfettfcpaften angefragt, loetcpe

Vebittgungen fie ftetteu würben, wenn 1 Vetrieb ober

100, 200 ober 500 Vetriebe au3 einem Veritfe eine

Vetftcperung gegen fiaftpfticptfotgen eingepeu wollten.
9îur brei ©efettfcpaften, nämticp „ßitrtcp", „SBiutertpur"
unb „Hetbetia", pabeu barauf geantwortet; bie betr.
Offerten ftepen bett VeriifSbetbäubeu gttr Siuficpt bereit.

iMteftib Oerficpert fivtb u. a. bie SDÎatermeifter in
Vafet, bie §anbet§gärtuer in SBiutertpur, ber jcpweijer.
Vmpbiubermeifteroereiu feit furgcr $ett. Ser fcptoeiger.
Vterbrauerbereitt pat feine Äoft et t iti=Verficper ltttg wieber
aufgegeben, .fperr Vefereut erläutert bie Verpättniffe
biefer Äütleftioüerficperuuggberträge.

(Sigene Unfattfaffen pabeu eingerichtet bie fcpweiger.
VerufSOerbaube ber Vucpbrucfereibefiper, ber ©peugter»
meifter, ber ©cpreiuermeifter, ber SJtepgermeifter unb
ber ©cptoffermeifter. Septere gwet VerbanbSfaffeit firtb
nocp 311 jung, als baf? über ipre Srfutge ©cplüffe gc=

gogeu werben tonnten, fie berechtigen aber 311 ben

befteu Hoffnungen. Sie übrigen Verbänbe pabeu befte
©rfaprungen geutacpt unb würben tpre Verftcperitng3=
faffeit uicpt aufgeben.

Herr Vefereut bergteicpt bie VevficperuugSbebin-
guugen gmifcpeu VerbanbSfaffeit unb Verficperung3ge=
fettfcpafteu. Sie Vucpbructer 3. V. fommen aus mit
4 7oo ber Öopnfunitne, bie VerficperungSgefeflfcpafteu
bagegeu berlaugen im SJtittet 8 "/oo. Sie ©peugter bc»

gapten an ipre Verbaub»faffe 80 "/oo, bie Verftcperuttg3=
gefetlfcpafteu bertaiigeu 3irfa 8 "/oo ntepr. Stucp für bie

©cpreiuer betaufeit fiep bie Prämien um 8 "/oo poper.
Sie VeferOefoub? biefer VeibattbSfaffett fiub iu fteter
/funapitte begriffen (©peugter über ffr. 80,000; Vucp»

bruefer über 40,000; ©cpreiuer ffr. 25,000)., SBürbeit
bie Verbanbêunfatttaffeu eben fo pope ißrämien be=

giepeu, wie bieltufattberficperungggefeÏÏfcpaften fieforbern,
fo tonnten erftere beit fpifcpufi in beit VeferbefottbS
jäprticp um fotgeube ©umtuen erpöpen: Vucpbructer
ffr. 25,000, ©peugter ffr. 18,000, ©cpreiuer ffr. 12,000.

ffaft ebettfo wieptig, toie bie finangietten, firtb bie

übrigen Verficperungêbebingungeu; auep pier fittb bie»

jettigeit ber Verbaitb3faffen weit günftiger intb mitber
mit Vüctficpt auf bie bieten Ktaufetu, toetepe bie Ver»
ficperuitg3gefellfcpafteu in ipre ißoticett aufgenommen
paben, wag ait meprerett Veifpielen ttaepgewiefeu wirb.
Unfere VerbanbSfaffeit paben geringere VerwattuugS»
fpefen ttttb föittteit eine wirffatnere Ä'ontrotte bitrcp»
füpren, fotgtiep Cöunett bie VerbanbSfaffeit bittigere Ve=

bi'ngurtgett ftetteu.
@3 ift niept unfere Stufgabe, Vergteicpe anguftetten

gtoifcpeu beit heutigen Saften beseitigen unferer @ef=

ttoitctt, bie Sottettiü bei VerficperungSgefettfcpafteu ber»

fitpert fittb, ttttb beitjettigett Vetaftuugen, bie ipttett
mutmafjlicp ertoaepfen würben, wenn fie VerbanbSfaffeit
hätten. @3 ift auep uicpt unfere Slbficpt, fotepe Ver»
bättbe, toefepe bereits VerficperungSberträge abgefeptoffeu,
bott ben ©cfettfctjaftcu abwenbig gu maepett. iffiir paben
tttepr bie Stufgabe, uns mit beseitigen unferer Vereint
rnitgtieber 31t befaffen, bie nocp uicpt berfiepert fiub.
©ruubfäpticp putbigen wir auep bem ©ruttbfap: „Sebett
unb tebeu taffen". Sttbeffett pat auep biefer (Srittibfap
feine (Strengen unb wo eitt Verbanb bttrep eine-eigene
Verficperuttg jäprticp ffr. 15—25,000 31t feilten öSuuftett
erübrigen fattn, ift biefe Strenge überfepritten. ®S ift
ja uicpt auSgefeptoffeu, baf; unfere VerbaitbSfaffeu nocp
uttborpergefepetie ©rfapritugeu burcpgumacpeu pabeu
werben. (S3 ift auep inbgticp, baf; bie Stefettfcpaften
ttoep güuftigere V.'biuguttgeu ftetteu ic.,. wir wollen
baS abwarten. Unterbeffen geigett un3 8=, 10» bis
15-jäprigc (Srfapnittgen, baf; bie VerbaubSberficperuugett
fowopt iu Vegttg auf Veitrüge, a(3 Vebittgungen am
borteitpafteften fittb.

Sie Verbanb3faffett fouttten in ben tepten 3aprert
faft nfte Stuftänbe güttiep erleb igen, ßttr Srtäitterung
ber gebritett bortiegenbeu Stnträge be3 $entratborftau=
bc3 bemerft ber Vefereut, e3 fei uicpt beutbar, bap

iaaiatei
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ArmaturenfabrikZürich
Filiale der Armaturen- u. Maschinenfabrik, A.-tt., vormals J.JA. Hilpert,"Nürnberg,

Spezialität: ôas-Beleuchtunfls-Ârtikei.

für Bau-und Möbelschreinerei
von 780

â. Schirioli, Zürich V

(Gegründet 1894)

liefert Möbelsseicltnumjen vom
einfachsten Genre bis höchstem
Comfort, im Jugendstyl, muster-
gültiger ästhetischer Art. Ent-
würfe für ganze Villen, Hotels,
Wohnräume und Innendeko-
ration (15. Serie, 16' Tafeln, mo-
dernes Mobiliar, mit llerück-
sichtigung der französ. Style,
Fr. 16.—-, Jahrgang (902), 26
Schlaf- und Wohnzimmer.

Apparat zum Abdrehen un-
rund und stumpf gewordener
Schmirgelscheiben.Sehr
praktisch. Preis Fr. 4.—. [1246

M. Schniter, vorm. Gebr. Knecht,
Maschinenfabrik, Zürich.
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beit sollte verbunden werdet! die Erledigung der Motion
Schilt von 1899, laut welcher der leitende Ausschuß
eingeladen wurde, zu prüfen, ob nicht die Bestimmn«-
gen des Unfallversicherungsgesetzes in Bezug auf Scha-
denvergütung ins Haftpflichtgesetz übertragen werden
konnten. Hätte man damals dieser Motion Folge ge-
geben, so wäre die Aussicht auf Erfolg wohl günstiger
gewesen als heute, wo der Bundesrat neue Vorlagen
in Aussicht stellt. Heute ist Herr Schill mit uns der

Meinung, daß diese Vorlagen abgewartet werden sollen.

Zur Vorbereitung der heutigen Vorlage hat man
die Unfallversicherungsgcsellschaften angefragt, welche
Bedingungen sie stellen würden, wenn 1 Betrieb oder

190, 209 oder 500 Betriebe aus einem Berufe eine

Versicherung gegen Haftpflichtfvlgen eingehen wollten.
Nur drei Gesellschaften, nämlich „Zürich", „Winterthnr"
und „Helvetia", haben darauf geantwortet; die betr.
Offerten stehen den Bernfsvel bänden zur Einsicht bereit.

Kollektiv versichert sind u, a, die Malermeister in
Basel, die Handelsgürtner in Winterthnr, der schweizer.
Vnchbindermeisterverein seit kurzer Zeit, Der schweizer.
Bierbranerverein hat seine Kollektiv-Versicherung wieder
aufgegeben, Herr Referent erläutert die Verhaltnisse
dieser Kollektivversicherungsverträge,

Eigene Unfallkassen haben eingerichtet die schweizer.
Bernfsverbände der Bnchdrnckereibesitzer, der Spengler-
meister, der Schreinermeister, der Metzgermeister und
der Schlossermeister. Letztere zwei Verbandskassen sind
noch zu jung, als daß über ihre Erfolge Schlüsse ge-
zogen werden könnten, sie berechtigen aber zu den

besten Hoffnungen. Die übrigen Verbände haben beste

Erfahrungen geinacht und würden chre Versichernngs-
kassen nicht aufgeben,

Herr Referent vergleicht die Versichernngsbedim
gangen zwischen Verbandskassen und Versicheruugsge-
sellschafteo. Die Buchdrucker z. B, kommen aus mit
4 "/«» der Lohnsumme, die Versicherungsgesellschaften
dagegen verlangen im Mittel 8 °/o». Die Spengler be-

zahlen an ihre Verbandskasse .80 "/»», die Versichernngs-
gesellschaften verlangen zirka 8 "/on mehr. Auch für die

Schreiner belaufen sich die Prämien um 8 "/«o höher.
Die Reservefonds dieser Verbandskassen sind in steter
Zunahme begriffen (Spengler über Fr. 80,000; Buch-

drucker über 40,000; Schreiner Fr. 25,000). Würden
die Verbandsunfallkassen eben so hohe Prämien be-
ziehen, wie dieUufallversicherungsgesellschaften sie fordern,
so könnten erstere den Zuschuß in den Reservefonds
jährlich mn folgende Summen erhöhen: Buchdrucker
Fr. 25,000, Spengler Fr. 18,000, Schreiner Fr. 12,000.

Fast ebenso wichtig, wie die finanziellen, sind die

übrigen Versichernngsbedingnngen; auch hier find die-
jenigen der Verbandskasten weit günstiger und milder
mit Rücksicht auf die vielen Klauseln, welche die Ver-
sichernngsgesellschaften in ihre Policen aufgenommen
haben, was an mehreren Beispielen nachgewiesen wird.
Unsere Verbandskassen haben geringere Verwaltnngs-
spesen und können eine wirksamere Kontrolle durch-
führen, folglich können die Verbandskasten billigere Be-
dingungen stellen.

Es ist nicht unsere Aufgabe, Vergleiche anzustellen
zwischen den heutigen Lasten derjenigen unserer Sek-
tionen, die Kollektiv bei Versicherungsgesellschaften ver-
sichert sind, und denjenigen Belastungen, die ihnen
mutmaßlich erwachsen würden, wenn sie Verbandskasten
hätten. Es ist auch nicht unsere Absicht, solche Ver-
bände, welche bereits Versicherungsverträge abgeschlossen,
von den Gesellschaften abwendig zu machen. Wir haben
mehr die Aufgabe, uns mit denjenigen unserer Vereins-
Mitglieder zu besassen, die noch nicht versichert sind.
Grundsätzlich hnldigen wir auch dem Grundsatz: „Leben
und leben lasten". Indessen hat auch dieser Grnndsatz
seine Grenzen und wo ein Verband durch eine'eigene
Versicherung jährlich Fr. 15—25,000 zu seinen Gunsten
erübrigen kann, ist diese Grenze überschritten. Es ist
ja nicht ausgeschlossen, daß unsere Verbandskassen noch
unvorhergesehene Erfahrungen durchzumachen haben
werden. Es ist auch möglich, daß die Gesellschaften
»och günstigere Bedingungen stellen w., wir wollen
das abwarten. Unterdessen zeigen uns 8-, 10- bis
15-jährige Erfahrungen, daß die Verbandsversichernngen
sowohl in Bezug auf Beiträge, als Bedingungen am
vorteilhaftesten sind.

Die Verbandskassen konnten in den letzten Jahren
fast alle Anstünde gütlich erledigen. Zur Erläuterung
der gedruckt vorliegenden Anträge des Zentralvorstan-
des bemerkt der Referent, es sei nicht denkbar, daß

^
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von 780

A. Hximieêi. Amvk V
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burd) Uebernahme einer folgert Verwaltung artbere
Slufgaben- beS Sdfweiger. ©ewerbebereinS guriidEgebräitcj 1

werben mühten; IjüdjfteuS werben ber ffeutealborftaub
unb leitenbe ?(itSfcl)uf; mehr Arbeit ermatten. (ffitr
wollen aud) nid)t bie Verwaltung ber befteljenben Ver»
banbSfaffeu an uns gieljcn, bentt wir wiffeit fie in guten
Rauben. dBir ftellen unS im Sinne ittiferer Unträge
namentlich denjenigen Seftioneu. §ur Verfügung, welche
fid) mit ber Verfidjeruug erft befaffert wollen. SBir
wollen and) uidft felbft eine neue .Stäffe griinbert, wir
wollen uns uidjt in Ünternel)mungeu ftiirgen, bie wir
uidjt überbliden föntten. SßaS wir f)eute borfcfjlageu,
formen wir beherrschen, unb haben wir uns mit beu

folgen biefer neuen Stufgabe abgefunden, fo föntten wir
bort Stufe gu Stufe weiter aufbauen.

3)ie VerfidjerurtgSfaffeu werben, fofertt fie gut ge=
leitet fiub, ein Viubemittel für bie VerufSberbättbe unb
bett ßentralborftanb gugleicf) werben. ©itt gewiffeS
(IRifjtraueu, welches manchenorts gegen VerufSberbanbS»
faffert befiehl, wirb balb berfdjwittben, weil biefe Ver»
banbSfaffeu immer Ittel) r fid) fonfolibieren unb (Referbe»
fottbs fammeltt. Sie werben fpäter audi weitere ©e»
biete in iljrett äSirfiutgSfretS fdjliefjeit füttnett. ®ie
Vehörbeu werben allen ©ruttb haben, itttfer Vorhabett
unb Uutet nehmen gu unterftü^eu. (Btr fdjaffett aitd)
ein gut berwettbbareS ftatiftifcljeS SRaterial. 3tt S)eutfcf)=
lanb beftefjen ebenfalls folctje gemeittfame Verwaltungen
bott VerbattbSfaffen, bie als bewährt empfohlen werben.

®as (ßräfibiutn berbattft baS übrigens audj bott
ber Verfammluug mit Veifall aufgenommene gründliche
(Referat befteuS ttttb eröffnet bie ®iSfuffion.

.Sperr Spenglermeifter ©ertti (Ölten) münfdjt, eS

motzte fperr Sdjeibegger biefett Vortrag in beu Sefiiottett
wieberlfoteti.

fperr Schill (Sch.reinermeifterberein) anerfenttt, baff
.Sperr (Referent bie Sadje grüttblidj ftubiert habe und
deshalb uictjt biet beigitfügett fei. Sett Vefteljen ber
VerbattbS=Unfallfaffeu behandeln bie VerfidjerungSge»
feUfdjafteit bie Verfidjerteit etwas beffer. Seiber wirb
ber fcljüttc ©ebattfe, für bie Verunfallten gu forgett, fo
oft mißbraucht. SDer bereits itt ber «Ration beS Sprechers
an ber SahreSberfammlung itt (£l)ittt erwähnte «Riff»
brand) ber .fggftpftid)tentfdj'äbigttttg beftèfjt Ipettte nod)
fort, man füllte baljer biefe «Ration, aud) wenn fie nun
nictjt tttel)r fo geitgemäf) ift, nidft gang auS betn Singe
berlierett. (Söir wollen nun abwarten, Was bie bott bett

VunbeSbe()örben in SluSfidft geftettte ©efefseSborlage
bringen werbe; füllte fie bett bcfteljeubeu llebelftäuben
nicht abhelfen, fo milite ber gange ©ewerbeftaitb Stb»

hilfe bedangen. (Rcbrier üerbaitft aud; feinerfeits baS

(Referat, toetl eS geeignet fei, (Propaganda für bie be=

fteljeubert Verbaub§=ttnfallfaffeu gtt matten.
.fperr Verd)tolb, Verwalter ber Uufaltfaffe ber

Vaitgewerbe in ffüricl), erläutert bie Sßirffamfeit biefer
Sîaffè uttb bie mit ifjr gemalten (Erfahrungen. ïroip
bieler Slnfecfjtuugeu hält er bie Verwaltung einer ber»

art organifierten Uttfallfaffe für eine fetjr battfbare
Slufgabe; biefe DrganifationSform ift jeber anbertt bor»
gugieljett. ®ie Uufu(lberfiâ)erung auf ©egenfeitigfeit ift,
wenn aud) bie Sittfänge müheboll fiub, ein (jogeS unb
fd)öneS ßiel. Sie ift attcl) ein wohltätiges (Bindeglied
gwifd)en «Reiftern uttb Slrbeitern.

§err Si eg er ift (Vertt) beftatigt itt feiner @igen=
febjaft als ißräfibeut ber Unfaltfaffe fdjweiger. Spengler»
tneifter bie bereits bott .perrtt Schill erwähnten @r=

fahrungett begitglidj ber .öaftpflichtentfdjäbigutigeu. (Segen
bie Simulation, wie fie ]e|t geübt wirb, ift bie Unfall»
berfidjerung oft bötlig machtlos. (Rebner fiél)t itt ber
(dtürtbuttg galjlrticher VerbattbSfaffett ttttb einheitlicher
ÖSefdhäftSfiihrung berfelben baS befte SRittel gur @r»

langung berjettigett Kontrolle, welche bie Simulation
ant beftett befäntpfett fantt. @r hofft, bah *ed)t' biete

VerttfSberbänbe ben Schritt gu ihrer Selbftäubigfeit
auf betn @ebiete ber Çaftppichtberficheritng wagett
toerbett.

,^err Vtichler (Vertt) begrübt eS ebenfalls, bah
ber Schweiger, ©ewerbeoereitt bie UnfaUberficïjcrung an
bie .Çattb nehmen will. 3)ie bei ber VerbanbSfaffe
fdjtoeigerifdjer Vudjbritdcreibefiber berfidjerten SRitglieber
begabten für fpaftpflichtberficheritng bebeutenb. geringere
(ßrämien, als bie anberwärts berfidjerten (ßringipale.
Sit Seutfdhlanb, too bie Utifallberfidjerung obligatorifcp
ift, begahlett bie (ßctttgipale attuähernb bett gleichen Ve=

trag, wie bei uns, girfa 6 pro 9Rilte per Saljr uttb per
Arbeiter, ttttb befittbett fiel) wopl babei. ®ie borliegett»
ben Sittträge fiub befteuS gu empfehlen.

(gortfefeuttg folgt.)

®cr oberftc (Bauherr, ber Vunb nämlidh, beult noch
nicht ans „Slbrüften". 3m (Rationalrat erftäcte biefer
ïage £>ert Çinangminifter |)aufer, eine wefentliche
(Rebuîtion beS VaububgetS fei in bett nädffien Sohren
nidjt gu ergteleu. ®er belannte Sparbefchluh, wonach
ab 1904 nicht mehr als eine SRillion jährlich berbaut
werben foil, laffe ftch nicht burchführen.

SBauwefen itt gitrtd). ®ie grage ber (Errichtung
eines ßunfthaufeS fdjeint nun bod) wieber einen
Schritt borwärts gu gehen. ®ie Stabt befi^t burch
Siegat beS berftorbeuen §rn. Stabtrat §tch. öanbolt
baS „öinbentaigut", eine fchöne äiegenfehaft in ber
(Rähe beS ^eimpIa^eS, welche laut Ie|twilliger Verfü»
gung nur gu öffentlichen ober gefellfchaftlidtjen Qroecïeit,

g. V. als SlubljauS, ^ütiftlerhauS, éewerbefdjule, Ver=
wenbung finben barf. ®ie Sitwe beS 2)onatorS hat
baS unbefchränfte (RuhniehungSredit beS (SSohnhaufeS,
fo lange fie barin leben will. (Run finb mit ihr wegen
jofortiger Ueberbauuttg eines îeileS beS treats erfolg»
reiche Unterhanblungen angefnüpft worben unb ber
Stabtrat hat bie Sache ebenfalls an bie §anb ge=

nommen. @s bürfte alfo in ber ïat bie dtuSfi<ht be=

flehen, bah hört, in biefer OerfehtSreichen ©egenb baS

^unftpauS erflehen wirb. 2)ie SRitgliebergahl ber Äünft»
lergefeOfchaft Beträgt gur $eit 840.

Vautuefett in (Bafel.. 2)er ©rohe (Rat bewilligte
mit allen gegen eine Stimme (®r. ®arl Stähelin) einen
®rebit bon 2,600,000 fjr. für ben Vau ber neuen
(Rheinbrüde unb bon 720,000 gr. für bie Sorreïtion
ber bagu führenden Ströhen. Schliefjlich würbe für
berfchiebette (arbeiten atn Vraufebab ber SUaramatte
ein Érebit bon 28,000 fÇr. bewilligt.

— 3n Sachen ber Vaufataftrophe in ber
Slefchenoorftabt Va fei hat baS ülppellationSgertcht
baS Urteil ber erften 3nftang bom 13. SRai beftätigt,
wonach Sinber, ®ireïtor ber VaSler Vaugefetlfdjaft, gu
einem ORonat ©efängnis berurteilt würbe. ®ie Ver»
hanblung nahm brei Stunben in Slnfprud).

(Bautoefett itt Schaffhaufett. $er (RegierungSrat be»

antragt ben Vau eines chirurgifchen (ßäbiHonS unb
eines SBafchhaufeS gum ^antonSfpital unb bedangt
bafür einen fêrebit bon 239,000 fjr. ®aS 30 a f ch

h a u S foil nod) in biefem .Saht fertig gum Vetrieb er»

ftellt unb baS ©htturgiegebäube im (Rohbau auf»
geführt unb eingebedt werben.

SlujjberbaHttng. ®em Danton Slargau wirb für bie

(ErfteHung einer Uferfchupaute an ber Slare oberhalb
ber $ettenbrüde in Varau ein VunbeSbeitrag bon im
SRa^imum 8000 $r. gugefichert.
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durch Uebernahme einer solchen Verwaltung andere
Aufgaben.des Schweizer. Gewerbevereins zurückgedrängt
werden müßten; höchstens werden der Zeutralvorstand
und leitende Ausschuß mehr Arbeit erhalten. Wir
wollen auch nicht die Verwaltung der bestehenden Ver-
bandskassen an nns ziehen, denn wir wisseil sie ill guten
Händen. Wir stellen uns im Sinne unserer Altträge
namentlich denjenigen Sektionen zur Verfügung, welche
sich mit der Versicherung erst befassen wollen. Wir
wollen auch nicht selbst eine neue Kasse gründen, wir
wollen nils nicht in Unternehmungen stürzen, die wir
nicht überblicken können. Was wir heute vorschlagen,
können wir beherrschen, und haben wir nns mit den

Folgen dieser neuen Aufgabe abgefunden, so können wir
von Stufe zu Stufe weiter aufbauen.

Die Versicherungskassen werden, sofern sie gut ge-
leitet sind, ein Bindemittel für die Bernfsverbände und
den Zentralvorstand zugleich werden. Ein gewisses
Mißtranen, welches manchenorts gegen Berufsverbands-
kassen besteht, wird bald verschwinden, weil diese Ver-
bandskassen immer mehr sich konsolidieren und Reserve-
fonds sammeln. Sie werden später auch weitere Ge-
biete in ihren Wirkungskreis schließen können. Die
Behörden werden alleil Grund haben, linser Vorhaben
und Unternehmen zu uuterstützen. Wir schaffen auch
ein gut verwendbares statistisches Material. In Deutsch-
land bestehen ebenfalls solche gemeinsame Verwaltungen
von Verbandskassen, die als bewährt empfohlen werden.

Das Präsidium verdankt das übrigens auch von
der Versammlung init Beifall aufgenommene gründliche
Referat bestens und eröffnet die Diskussion.

Herr Spenglermeister G er ni (Ölten) wünscht, es

möchte Herr Scheidegger diesen Vortrug in den Sektionen
wiederholen.

Herr S chill (Schreinermeisterverein) anerkennt, daß
Herr Referent die Sache gründlich studiert habe und
deshalb nicht viel beizufügen sei. Seit Bestehen der
Verbands-Unfallkassen behandeln die Versicherungsge-
sellschaften die Versicherten etwas besser. Leider wird
der schöne Gedanke, für die Verunfallten zu sorgen, so

oft mißbraucht. Der bereits in der Motion des Sprechers
an der Jahresversammlung in Thun erwähnte Miß-
brauch der Haftpflichtentschädiguug besteht heute noch
fort, man sollte daher diese Motion, auch wenn sie nun
nicht mehr so zeitgemäß ist, nicht ganz aus dem Auge
verlieren. Wir wollen nun abwarten, was die von den

Bnndesbehörden in Aussicht gestellte Gesetzesvorlage
bringen werde; sollte sie den bestehenden Uebelständen
nicht abhelfen, so müßte der ganze Gelverbestand Ab-
Hilfe verlangen. Redner verdankt auch seinerseits das
Referat, »veil es geeignet sei, Propaganda für die be-

stehenden Verbands-Unfallkassen zu machen.
Herr Bericht old, Verwalter der Unfallkasse der

Ballgewerbe in Zürich, erläutert die Wirksamkeit dieser
Kasse und die mit ihr gemachten Erfahrungen. Trotz
vieler Anfechtungen hält er die Verwaltung einer der-
art organisierten Unfallkasse für eine sehr dankbare
Aufgabe; diese Organisationsfvrm ist jeder andern vor-
zuziehen. Die Unfallversicherung ans Gegenseitigkeit ist,
wenn auch die Anfänge mühevoll sind, ein hohes und
schönes Ziel. Sie ist auch ein wohltätiges Bindeglied
zwischen Meistern und Arbeitern.

Herr Sieg er ist (Bern) bestätigt in seiner Eigen-
schuft als Präsident der Unfallkasse schweizer. Spengler-
Meister die bereits von Herrn Schilt erwähnten Er-
fahrnngen bezüglich der Haftpflichtentschädigungen. Gegeil
die Simulation, wie sie jetzt geübt wird, ist die Unfall-
Versicherung oft völlig machtlos. Redner sieht in der
Gründung zahlreicher Verbandskassen und einheitlicher
Geschäftsführung derselben das beste Mittel zur Er-

langung derjenigen Kontrolle, welche die Simulation
am besten bekämpfen kann. Er hofft, daß recht viele
Bernfsverbände den Schritt zu ihrer Selbständigkeit
auf dem Gebiete der Haftpflichtversicherung wagen
werden.

Herr Büchler (Bern) begrüßt es ebenfalls, daß
der Schweizer. Gewerbeverein die Unfallversicherung an
die Hand nehmen will. Die bei der Verbandskasse
schweizerischer Buchdrnckereibesitzer versicherten Mitglieder
bezahlen für Haftpflichtversicherung bedeutend geringere
Prämien, als die anderwärts versicherten Prinzipale.
In Deutschland, wo die Unfallversicherung obligatorisch
ist, bezahlen die Prinzipale annähernd den gleichen Be-
trag, wie bei nns, zirka 6 pro Mille per Jahr und per
Arbeiter, und befinden sich wohl dabei. Die vorliegen-
den Anträge sind bestens zu empfehlen.

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.
Der oberste Bauherr, der Bund nämlich, denkt noch

nicht ans „Abrüsten". Im Nationalrat erklärte dieser

Tage Herr Finanzminister Hauser, eine wesentliche
Reduktion des Baubudgets sei in den nächsten Jahren
nicht zu erzielen. Der bekannte Sparbeschluß, wonach
ab 1904 nicht mehr als eine Million jährlich verbaut
werden soll, lasse sich nicht durchführen.

Bauwesen in Zürich. Die Frage der Errichtung
eines Kunsthauses scheint nun doch wieder einen
Schritt vorwärts zu gehen. Die Stadt besitzt durch
Legat des verstorbenen Hrn. Stadtrat Hrch. Landolt
das „Lindentalgut", eine schöne Liegenschaft in der
Nähe des Heimplatzes, welche laut letztwilliger Verfü-
gung nur zu öffentlichen oder gesellschaftlichen Zwecken,

z. B. als Klubhaus, Künstlerhaus, Gewerbeschule, Ver-
Wendung finden darf. Die Witwe des Donators hat
das unbeschränkte Nutznießungsrecht des Wohnhauses,
so lange sie darin leben will. Nun sind mit ihr wegen
sofortiger Ueberbauung eines Teiles des Areals erfolg-
reiche Unterhandlungen angeknüpft worden und der
Stadtrat hat die Sache ebenfalls an die Hand ge-
nommen. Es dürfte also in der Tat die Aussicht be-
stehen, daß dort, in dieser verkehrsreichen Gegend das
Kunsthaus erstehen wird. Die Mitgliederzahl der Künst-
lergesellschaft beträgt zur Zeit 840.

Bauwesen in Basel. Der Große Rat bewilligte
mit allen gegen eine Stimme (Dr. Karl Stähelin) einen
Kredit von 2,600,000 Fr. für den Bau der neuen
Rhein brücke und von 720,000 Fr. für die Korrektion
der dazu führenden Straßen. Schließlich wurde für
verschiedene Arbeiten am Brausebad der Klaramatte
ein Kredit von 28,000 Fr. bewilligt.

— In Sachen der Baukatastrophe in der
A eschen Vorstadt Basel hat das Appellationsgericht
das Urteil der ersten Instanz vom 13. Mai bestätigt,
wonach Linder, Direktor der Basler Ballgesellschaft, zu
einem Monat Gefängnis verurteilt wurde. Die Ver-
Handlung nahm drei Stunden in Anspruch.

Bauwesen in Schaffhausen. Der Regierungsrat be-

antragt den Bau eines chirurgischen Pavillons und
eines Waschhauses zum Kantonsspital und verlangt
dafür einen Kredit von 239,000 Fr. Das Wasch-
Haus soll noch in diesem Jahr fertig zum Betrieb er-
stellt und das Chirurgiegebäude im Rohbau auf-
geführt und eingedeckt werden.

Flußverbauung. Dem Kanton Aargau wird für die

Erstellung einer Uferschutzbaute an der Aare oberhalb
der Kettenbrücke in Aarau ein Bundesbeitrag von im
Maximum 8000 Fr. zugesichert.


	Protokoll der ordentl. Jahres-Versammlung des Schweiz. Gewerbevereins [Fortsetzung]

